
esprechungen
schen Lebens nach, sowohl Was die Inhalte, die kte W1Ie äauch die ubjekte
1 ergle1ı seinen Sozlalpartnern angeht, und 71e daraus wichtige Fol-

Tr cCıe verschiedensten Bereiche der Wissens:  S: und Praxı1ıs. Ebenso
praktisch ın den WFolgerungen 1ST die ntersuchung 99  ne Psychology OT the
Wiıll“ VOI oncee über die Willensstärke

Diıie Arbeiten der dritten Abteilung gehören Themen der Geschichte der
Phiılosopnphie Davıs (Platonic SOULCES f Aristotelian GTEONOLG) vergleicht
die platonische und aristotelische Theorie der Veränderung, wobel TeST=
stellt, dal; Aristoteles die Begriffselemente seiner Theorie schon be1l Platon
angetroififen Nat. Diıie O11Z VO:  5 Brehier „La mecanique eleste neoplatoni-
cienne“ beleuchtet die Bedeufung der transzendenten Metaphysik IUr die
Naturphilosophie Arnou L/’acte de l’intelligence TanNnt qu’elle n’est Das
intelligence weist Dbe1l Plotin als Kern der Intelli:  NzZz einen dem transzenden-
ten utfen zugewandten Dynamısmus nach. Massıgnon (Interferences philo-
Soph1i1ques el percees metaphysiques dans la mystique hallagıenne: Notion de
„l’essentlel desir“) StTUudıiıer die Beziehungen der arabischen ystik des Hallä)
ZULI Philosophie und Metaphysik.

The (Notes indicatrıces DOUTC S’orlienter dans V’etude des traductions
medievales) 101 lehrreiche ufschlüsse üuüber die verschiedenen eihoden der
mittelalterlichenÜbersetzer der griechischen un: äarabıschen extie 1Nns atel-
nische. Von Grabmann STLAamMMTL Un inedit du siecle: le L1ractatus de
Anıma du Cod. wahrscheinlich d UuSs der ule Alberts des
Großen, den ayen für die Herausgabe mit nmerkungen versehen nat.
Beachtenswert f{Ur 1ne vertiefite Auffassung des Naturgesetzes isSt der Artikel
VOo  5 Lottıin „La valeur des formules de 'T*homas d’Aquin concernant
la 101 naturelle“ omm darın Hand der ATT, W1e ' Thomas Ssıch m1
der Tradition auseinandergesetzt hat.  '9 dem überraschenden rgebnis, daß
die persönlichste Au{ffassung des Aquıinaten über das Natur.  SEeTZz 11 vierten
Buch selnes Sentenzenkommentars besser ZU Ausdruck omMM als ın der
Summa theologica. (rlson (Nature et portee des PTEUVES Scotistes de
V’existence de 1eu. stellt die atur und Tragwelte der skotistis  en (sotftes-
beweise heraus, w1ıe sS1e sich den en des Duns SCofus darste  en

Nur welı TDeliten SiNd der Nneueren Philosophie ew1dme Ebbinghaus
sıiıchert „Kants Beweis VO  5 der Anfanglosigkeit der Welt ın der ersten Yl=
nomle“ KHegels un Norman Kemp Smith’? Mißverständnisse, indem
den eigentli'  en Beweisgrund ar: herausar  ntet. Bemerkt el jedoch,
daß die Unmöglichkeit, einer leeren elt eın zeitlich estimmtes Ver-
hältnis aben, Cdie christliche TEe VO:  5 der Oöpfifun 99  OIl Nbegınn der
OTE nicht. der 1U  E berünrt, wenn S1Ee alsch interpretiert WIrd. Malevez
(Subjectivite et verite chez Kierkegaard ei dans la theologie chretienne) we1list
die Unterstellung zZurück, als oD Kierkegaard beılı der Tendenz ZU Un-
en  en nN1ıC! QauUuTt dessen Existenz ankomme.

7Zusammenfassend kann INa  5 , die beiden an  e  9 1mMm ganzen ge-
NOMMECN, nN1ıC| 1U  — Marechal ZUUE: hre gereichen, sondern auch eın rüuühm-
iches Zeugn1s ablegen VO.  - der Geistesarbeit christlicher Philosophie

Brugger

Oller, d Der eıs und QÜAas SoLute ZUT Grundlegung einer Religions-
philosophie ın Begegnung miıt Hegels enkwe 83° aderborn
195L1, ON1N. 7.00; geb 9.6'  ©
Dem unmıttelbar gestellten Thema nach behandelt das Buch M.s die eli-

gionsphilosophie, un! diese nicht einmal iın ihrem gesamten Bereiche, sondern
ın den grundlegenden roblemen Aber indem Cd1ese Fragen bel ege
aufgreift, wIird mitten die e  eis: Philosophie überhaup hinein-
geführt, denn Iiur 1ST Cie Religionsphilosophie „die Krönung, ber auch
zugleich der Kern und der . Inhalt seines Systems“ ESs 1st 1so
durch die Sache selbst gefordert, daß die wesentlı  en Gehalte des Hegelschen
Denkens erortert werden, und ihre Interpretatıon es  1e. ın elıner ein-
ıingenden Weise, daß INa  } M.s Buch ın A1e erste e1. der er. tellen
darfi, die sich eute die Deutung und Tuchtbarmachung der Philosophie
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egels bemühen Ebenso reiben die TOobleme die Grundlegun. der
Religionsphilosophie bewältigen sind über die renzen 1Nes besonderen
eb1ıeties Nninaus; M.s Darstellung enthält 1Ne Metfaphysık des en  en
Geistes, deren spekulative Energie sıch der 1efe der egelschen rage-
tellung entzuündet hat

Den ersten grOößeren eil des es Dildet 1Ne Übersicht üuber cdie „rell-
S1e arbeıtegionsphilosophische Problematik Hege  en Denken“

and der CQ1e els Auffassung der elıgion heraus, die gekenn-
zeichnet 1ST durch „C1INE oppelte Dialektik die sich einerselits als Bewegung
des en  en Geistes SC1Ner unendlichen 1eie hın anderseits ber als
Offenbarung des unendlichen (‚eistes selbst en:  er KForm darste
Am qausführlichsten geht auf die edankenentwicklung der Phänomenologie
des (Geistes 111 Aus der analysıert wichtige bschnitte denen S1e
ihren harakter als „Theo Logik“ als die Darstellun des Gottlichen selbst
erweıst Das erhältinis VO  5 absoluter Idee und absolutem e1s wird Kkurz
4 US dem Gesamtautfba: der Enzyklopädie gedeute folgen die Tund-
Iragen der Vorlesungen über die Philosophie der el1ıg10N In dieser ideen-
gefüllten Übersicht geht der eri N:  u un: entscheıidenden Stellen
Dis HE Einzelne nach Daraus ergibt sich der VOrzug, daß nıcht 19808  e über

berichtet sondern die wegun des egelschen edankens miıtvoll-
ziehen 1aht Vielleicht wird mancher Leser den Wunsch aben, diese Hinfüh-
rung egels Dialektik moöochte sich biswellen noch mehr VO  > den NS=-
iıchen Formulierungen freigemacht en kann wohl SCIMN daß der Nach-
vollzug der Hegelschen edanken Sich amı erleichtern lassen ber
durch den unmittelbaren Anschluß den Aufbau des gelschen Werkes hat
die Auslegung SC1INCT Religionsphilosophie 3881° Ursprungl!]i:  keit un
p die 21N! einheitliche systematische Wiedergabe schwerlich
erreichen koönnen Und jedenfalls mMmuß INa  } dem eri zugeben, daß sich
m11 Erfolg große Muüuhe gemacht hat das VO  5 e Gemeinte erschließen;

vielen Hınweilsen die VO.  ( SE1INECIN ertirautseiın m1% Hegels enkwe ZCU-

gen arbeite A1le besondere Bedeutiung egelscher Begri{ffe hneraus und
sucht Schwierigkeiten des Verstäandniısses beheben emselben WEe
ist fremde Hegelinterpretiation SDarsSsamı herangezogen Auseinander-
setzungen ist allgemeınen verzichtet 1Ur werden verschledenen ZiU-
sammenhängen SEWISSE Fehldeutungen KoJeves ausdrücklich zurückgewiesen

Der zweiıte 'Teil entwickel 1E ophilosophische Begrundung der eigion
Das geschieht ständiger Auseinandersetizung m11 „Hegels ano-
menologie und das Problem der Erhellung menschlichen Geistes”, un:! „Hegels
ogl und die ra nach dem Sein  “  f Mit echt s1e. die wesentliche Be-
deutiung Hegels fur heutiges Denken nıicht seiner LOösung, sondern

den Fkragen, die 99 ungeheuren jeie aufgerissen“ hat IX
g1ibt der Darstellung eigenen Re1z daß noch einmal die wesent-
lNichen edanken der hänomenologi un: urchge. Jeweıils cıe
VO:  5 gesehenen Tobleme aufzugreifen un:' die Antiwort ‚9
die sıiıch für 1in philosophisches Denken ergibt das den menschliıchen £e15
SC1Ner ndlıchkeit TNSLT niımmt<?t Uun: nicht den verge  ichen Versuch macht iın
als oment des absoluten (Geistes begreifen 1Iso „Nähe und Ferne
egel“ e1MN „Verstehen“ Hegels un! zugleich 99  ufhebung‘ der gelschen
Denkstruktur ESs handelt sich e1 Vor em darum, die em Sycho-
logischen vorsangıs! Seinsstruktur des (;elistes sSe1Ner Hinordnun: autf das
Absolute aufifzuwelısen Sein e1genes Denken nennt der ert thomistisch enNn-
J1er 5); besonderen ste SEe1INeEe Au{ffassung in der aäahe VO:  } Marechal und

Rahner. Kinıges VO.  > dem, Was n hat, ist, mehr entworien ais aus-

geführt, der edrängten AÄArt dieser Darstellung entsprechen! IMS i1st sehr
wuünschen, MoOchte anderer Stelle weitere uslegungen en Besonders.
WAare dieser Hinsicht erwähnen WwWas über die metaphysische Be-
ründung der ersten Prinzıpıen vorlegt

Das Werk chließt mMIi1t Überlegungen über das Verhältnis VO.  S Religi1ons-
philosophie und Theologie Gegenüber der gelschen osun der wesent-
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ıchen christlichen Glaubensgehalte spekulatives Denken WIrd eutlic| die
Grenze des Philosophierens VOTLT der Offenbarung gezogen Vielleicht 1e
sich uber das hinaus, Was als Möglichkeit des (theologischen Denkens in
CZ aut den Offenbarungsgehalt angibt (216 1.), die Au{fgabe der ernun:
noch posit.ver bestimmen. ‘ Es gehört doch wohl ZU uIitrage der pekula-
t.ven Theologie, sich e1in inneres Verständnis der Glaubensgeheimnisse
muühen und 1ın inrem Zusammenhange die Heilsökonomie Gottes als einheit-
es (Janzes erfassen; darın eistet s1ıe wenn äauch ın den ranken
en  en Nachdenkens, orundsätzlich mehr als eine Aufhellung VO.  }

cheinwi1iderspruchen. In einer äahnlichen ra hat der TE ine mM 1iG-
verständliche Formulierung gewählt. Warum sol1l die Philosophie War das
solute, die des Seins, Der niıcht „den lebendigen Gott“ erkennen
können? aturlı in anderer Weise als KReligiıon und G laube Der auch
die ernun: hnat ihren Zugang Z.U] ebendigen ott un!: ist nicht auf „das“
Ssolute (ein Lebloses?) verwlesen. Diese eidung zwischen dem Absoluten
der Philosophie un dem lebendigen ott der eligıon erscheıint als iıne
Rem1in1iszeNnZz, LW  a Scheler der 1ıne oit mißdeutete Sprechweise
Pascals, die NC ganz Z Metaphysik des erf assen wiıill Besonders da

m1% solchem Nachdruck äauf 1ıne metaphysische Begründung des religiösen
es AaUus der TUKIUr des Menschseins selbst drıngt un VO  - iNr den Vor-
wurtf des Rationalismus entschieden abwehrt Fur diese Aufgabe der
Religionsphilosophie eıstet seıin Buch einen bedeutenden Beitrag,

Hartımann

Pr 1es;, H! Die katholische Religionsphilosophie der Gegenwart. Der Einfiuß
Max cheliers auf ıhre Formen un Gestalten Fıne problemgeschichtliche
Studzıe B 398 Heidelberg 1949, erle 9.30
Die MmModerne katholische Religionsphilosophie 1n Deutschland nat imMmMer

wieder, S@e1 weiterführend, Se1 iın krıtischer Auseinandersetzung, die
nregungen Äax Ccnelers angeknüpift Darum g1bt der ertf 1mM 611 1ne
ausführliche Darlegung und Würdigung der eligionsphilosophie cheler.
Entscheidend ist chelers fruchtbarste chaffensperiode VO  5 1913—1922, die
zugleich eine katholische Z.eit 1St. Seine Philosophie ist ın diesen Jahren VOLI
allem durch dıie realistisch verstandene hänomenologie, die Lebensphilosophie
uınd den Einduß Augustins gekennzeichnet. Seine Religionsphilosophie 1ST 1n
den ethischen riften, namentlich 1m „Formalısmus ın der Ethik“, grund-
geleg(, 1n seinem religionsphilosophischen auptwer „Vom Ewigen IM Men-
schen“ (1921) ausgeführt.

Bereits ın der Wertethik Wwird das Heilige a1ls hOchste Wertmodalifät De-
stimmt (47); da wesensmäßig ein Personwert ISt, erscheint ott als der
höchste Wert, ın dem alle andern Yrie undier‘ sSind; der Wert hat den
Primat VOL dem Sein, WenNnn auch das erhältnis VO  5 Sein und Wert nıcht
estlos klar wird (48); ahnlich hat das Wertfifühlen den Primat VOTLT der Se1ins-
erkenntnis 52) uch die Au{ffassung der Person als „Aktsubstanz“ sich
schon 1n der Wertethik (DO); der ensch wird estiimm als jenes Wesen, das
ın der 1e hOochsten Gut hın transzendiert (57); darum ist elıgıon der
Grundakt des Menschen (58) Das Werk „Vom Ewigen 1mMm Menschen“ bildet
diese 'Thesen U1n „Konfiformitätssystem“ zwıischen elıgion un Metaphysik
weiıiter. Die elıgıon gründet ın sich selbst, bedarf keiner metaphysıis:  en
Grundlegung Ihr omm S die Prioritat ZU, diese ese 1ST S nicht,
W1e Przywara meınte, einfach auf den Prımat der Wertliebe VOTLT dem Se1ns-
erkennen zurückführbar (84), da auch der religliöse Akt rkenntnis einschließt:
Er g1bt unmittelbar die Eix1istenz (Gotites (80), seın intentionales Objekt iSt OTt
als der absolut Selende und Heilige (69); demgegenübe ist das intentionale
Objekt der Metaphysik ott als ecNs und Weltgrund; die beiderseitigen
intentionalen Objekte SiNd 1U eal 1ıdent1is Überdies ist das metaphysische
Erfassen Gottes 1mM religıösen Akt undıer Die Gottesbeweise en also
keine Bedeutung als Hinführung A Gottesglauben, sondern NU: als dessen
nachfrägliche Bestätigung un Rechtfertigun egenuber dem Agnostiz1smus.
Im welteren Verlauf legt der ert dar, W1e Schelers Konformitätssystem auf
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